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ist sich die Initiative D21 bewusst. Orientiert an den un-
terschiedlichen Anforderungen der Informationsgesell-
schaft fokussiert sie ihr Engagement auf die 

• Digitale Integration und damit Integration der 
Offliner

• Digitale Kompetenz und damit Weiterbildung der 
Onliner 

• Digitale Exzellenz und damit Förderung der 
Vorreiter.  

Unser Land braucht nicht nur flächendeckende Breit-
bandanschlüsse, innovative Forschung und die Weiter-
entwicklung von Produkten und Lösungen. Wir brau-
chen vor allem diejenigen, die diese Technologien an-
wenden.

Ergebnisse bestätigen den Kurs 

Die Ergebnisse des (N)ONLINER Atlas 2008 bestätigen
den Kurs der Initiative D21. 65 Prozent der Deutschen
sind online – über 42 Millionen Menschen nutzen in
Deutschland das Internet. Dies entspricht einem beein-
druckenden Zuwachs von nahezu fünf Prozentpunkten
bzw. drei Millionen Onlinern gegenüber 2007. Somit
schreitet die „Digitale Integration“ weiter voran. 
Gleichwohl kann man sich mit diesem positiven Ergeb-
nis noch immer nicht zufrieden geben. Politik und Wirt-
schaft müssen weiterhin Anreize für mehr Internet-
nutzung schaffen. Denn die Initiative D21 ist davon
überzeugt, dass Informations- und Kommunikations-
technologien wesentlich zur gesellschaftlichen Integra-
tion beitragen. Voraussetzung ist, dass allen Bevölke-
rungsschichten ein hohes Maß an digitaler Ausbildung
zuteil wird.
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Internet weiter auf dem Vormarsch – Zwei Drittel der Deutschen sind online

Dies gilt im Übrigen auch für diejenigen, die das World
Wide Web bereits nutzen. Bei den 14- bis 29-Jährigen
ist das Internet angekommen: 91,3 Prozent der Alters-
gruppe sind online. Das impliziert aber nicht gleichzeitig
deren „Medienkompetenz“ im Sinne eines verantwor-
tungsvollen und routinierten Umgangs mit elektroni-
schen Medien. Die Aneignung einer solchen „Digitalen
Kompetenz“ erfordert eine kompetente und zielgrup-
pengerechte Vermittlung. Die einhergehenden Ziele –
der richtige Umgang mit dem Internet sowie ein klares
Bewusstsein der damit verbundenen Risiken – setzt die
Initiative D21 in zahlreichen Projekten um. 

Breitband ist Standard

Nur durch die Förderung der Digitalen Kompetenz ist
Digitale Exzellenz längerfristig möglich. Die Initiative
D21 will diese Exzellenz weiter steigern. Die aktuellen
Zahlen des (N)ONLINER Atlas zur Breitbandnutzung in
Deutschland bestätigen die Marschrichtung. Zweifellos
wird das Breitband-Internet zu einem immer wichtige-
ren Faktor in unserer Gesellschaft. Es gibt inzwischen
kaum einen Lebensbereich, der damit nicht in Berüh-
rung kommt. Umso erfreulicher ist es, dass bereits über
65 Prozent aller Onliner breitbandig surfen und die Ab-
stände zwischen den einzelnen Bundesländern immer
geringer werden. Der Anteil der Gesamtbevölkerung mit
Breitbandanschlüssen liegt bei 42,6 Prozent. Dass die-
se Technologie mehr und mehr Standard wird, liegt
auch an der Arbeit der Initiative D21 und ihrem Engage-
ment im Rahmen der Deutschen Breitbandinitiative. 

Trotz der guten Ergebnisse gilt es, der Entwicklung der
sich wieder leicht öffnenden Scheren zwischen Män-
nern und Frauen sowie zwischen Ost und West entge-
genzuwirken. Sie sind ein zusätzlicher Ansporn, in die-
sen Bereichen verstärkt und gezielt auf eine Anglei-
chung hinzuwirken. Dabei gilt weiterhin, Chancen und
Nutzen des Internets zielgruppengerecht zu kommuni-
zieren, entsprechende Projekte zu initiieren und durch-
zuführen. Die Initiative D21 wird auch künftig dazu bei-
tragen, gemeinsam mit ihren Partnern aus Politik und
Wissenschaft die Informationsgesellschaft in Deutsch-
land kontinuierlich zu stärken und weiter voranzubringen.

Bernd Bischoff

Präsident der Initiative D21
President & CEO Fujitsu Siemens Computers

Das Internet ist inzwischen ein
Medium für jedermann – ob als
Informationsquelle, zum social
networking oder zum aktiven
Partizipieren. Es durchzieht na-
hezu alle Bereiche der Gesell-
schaft. Dabei wird die Fähigkeit
zum Umgang mit dem Internet
immer entscheidender. Dieser
Tatsache und Herausforderung 



der attraktivste Standort in Europa und der drittattrak-
tivste Standort weltweit.

Mit einem Exportvolumen von 989 Milliarden Euro ist
Deutschland 2007 zum fünften Mal in Folge Export-
weltmeister. Die deutsche Wirtschaft wächst weiter.
Nach Wachstumsraten von 2,9 Prozent und 2,5 Pro-
zent in den Jahren 2006 und 2007 erwartet die Bun-
desregierung in diesem Jahr ein Wachstum von 1,7
Prozent, wobei Belastungsfaktoren wie die Finanz-
marktturbulenzen in den USA, der hohe Ölpreis und die
Schwäche des US-Dollars zu berücksichtigen waren.

Die Erholung des Wirtschaftsstandorts Deutschland
kam nicht von ungefähr. Die Unternehmen haben ihre
Geschäftsprozesse und -modelle weiter optimiert. Die
Bundesregierung hat mit Reformen und Bürokratie-
abbau die Rahmenbedingungen verbessert. 

Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT)
sind Erfolgsfaktoren

Die IKT-Wirtschaft ist schon heute der Wirtschafts-
sektor mit der größten Wertschöpfung in Deutschland.
IKT haben sich zudem zu Schlüsseltechnologien ent-
wickelt, die als Wachstumsbeschleuniger und Inno-
vationstreiber anderen traditionell starken Branchen in
Deutschland internationale Spitzenpositionen sichern.

Vor diesem Hintergrund sind die Ergebnisse des zwei-
ten nationalen IT-Gipfels unter der Schirmherrschaft von
Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel im Dezember 2007
in Hannover zu sehen. Der Gipfel stellt u. a. die Bedeu-
tung wettbewerbsfähiger IKT-Strukturen heraus, die es
zu pflegen und auszubauen gilt. Und in der Gipfelerklä-
rung wird dazu auch konstatiert: „Weitere Elemente
eines sicheren und verbraucherfreundlichen Internets
haben wir erarbeitet…“
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Deutlicher Anstieg der Internetnutzung stärkt den Standort Deutschland

Internetkompetenz ist Schlüsselqualifikation

Eine wissensbasierte Volkswirtschaft wie die deutsche
benötigt internetkundige Arbeitnehmer und Verbrau-
cher, um im globalen Wettbewerb bestehen zu können.
Aber auch für den Einzelnen sind Internetkenntnisse
heute praktisch unverzichtbar. In immer mehr Arbeits-
bereichen werden bei der Besetzung von Stellen PC-
und Internetkenntnisse vorausgesetzt. Auch das alltäg-
liche Leben wird zunehmend vom Internet durchdrun-
gen. Internetkenntnisse erleichtern die Bewältigung des
Alltags und sie ermöglichen gesellschaftliche Teilhabe.

Positive Entwicklung bei der Internetnutzung in
Deutschland

Der Anteil der so genannten Onliner an der deutschen
Bevölkerung steigt 2008 stärker als in den Vorjahren,
nämlich um fast fünf Prozentpunkte auf ca. 65 Prozent,
von denen wiederum ca. 65 Prozent über einen Breit-
bandanschluss verfügen; in allen Alters- und Einkom-
mensklassen und über alle Bildungsschichten nimmt
die Internetnutzung gegenüber 2007 zu - dies sind die
zentralen Ergebnisse im neuen (N)ONLINER Atlas. Die
Bundesregierung freut sich über diese Entwicklung. In
ihrem Aktionsprogramm „iD2010 – Informationsgesell-
schaft Deutschland 2010“ vom November 2006 hatte
die Bundesregierung festgelegt: Es gilt, die „Integration
von Bürgerinnen, Bürgern und Staat in die Informa-
tionsgesellschaft zu beschleunigen“. Der (N)ONLINER
Atlas 2008 belegt nun sehr eindrucksvoll, dass die
Beschleunigung der digitalen Integration eingesetzt hat.

Anstrengungen zur digitalen Integration verstärken

Trotz der insgesamt erfreulichen Entwicklung der
Internetnutzung: Nach wie vor sind uns Länder wie Ja-
pan, die USA oder die skandinavischen Länder voraus;
immer noch sind Menschen mit geringem Einkommen
oder geringer Bildung und ältere Menschen im Internet
unterrepräsentiert. Zudem öffnet sich die Schere zwi-
schen Ost- und Westdeutschland weiter. Für die Bun-
desregierung sind dies genügend gewichtige Gründe,
ihre Anstrengungen zur digitalen Integration in diesem
Jahr durch zusätzliche Maßnahmen noch einmal zu
verstärken.

Staatssekretär Jochen Homann

Staatssekretär im Bundesministerium 
für Wirtschaft und Technologie

Der Wirtschaftsstandort 
Deutschland hat in den ver-
gangenen Jahren ein ein-
drucksvolles Comeback hin-
gelegt.

Einer Befragung der Unterneh-
mensberatung Ernst & Young
zufolge ist Deutschland für
international tätige Unternehmen 



jetzt bei knapp 50 Prozent. Doch dieser Zuwachs, im
Wesentlichen in der Altersgruppe zwischen 14 und 49
Jahre, ist weniger getrieben durch die Möglichkeiten
der Informationsrecherche im Internet als dem Unter-
haltungs- und Konsumangebot. 

Ältere Bürger ohne einen höheren Schulabschluss bil-
den immer noch das Schlusslicht der Skala. Die Ge-
wohnheiten beim Informationskonsum werden sich in
dieser Altersgruppe mit geringer Bildung wohl wenig
ändern, da die typischen Anforderungsprofile für die
reine Informationsrecherche in dieser Gruppe mit klas-
sischen Medien offensichtlich ausreichend bedient wer-
den. In bildungsnahen Haushalten, in denen sich das
Internet über das Bedürfnis der Informationsrecherche
etabliert hat, werden traditionelle (Offline)-Medien auch
im Bereich der Unterhaltung wohl zuerst durch neue
(Online)-Medien ersetzt. Die „Jüngeren“ in bildungsfer-
nen Haushalten folgen. Die bildungsfernen „Älteren“
werden Unterhaltung weiterhin offline konsumieren.
Hier wird vermutlich nur der Generationswechsel diese
letzte Insel der Offliner „erobern“.

Dr. Ulrich Hermann
Geschäftsführer

Wolters Kluwer Deutschland GmbH

-

gangenen Jahren vollzogen hat. Fast zwei Drittel aller
Deutschen nutzen nunmehr das Internet. Zudem gehen
über 65 Prozent aller Internetnutzer mit einem schnellen
breitbandigen Anschluss ins Netz. Breitband ist zum
„Normalfall“ des Netzzugangs geworden. Dies sind
nicht zuletzt auch Belege für die positive Entwicklung
des Deutschen Breitbandmarktes im vergangenen
Jahr. 2007 gab es in Deutschland das stärkste Breit-
bandwachstum in ganz Europa – und das zu den nie-
drigsten Preisen für Breitbandpauschaltarife.

Jenseits dieser sehr positiven Bilanz gibt der
(N)ONLINER Atlas 2008 auch Hinweise zu den Heraus-
forderungen, denen wir uns weiter stellen müssen.
Zwar wird der Abstand zwischen den Bundesländern in 
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Erfreulich deutlicher Anstieg der Breitbandnutzung

der Breitbandnutzung immer geringer, aber es gibt
noch ein Gefälle zwischen vor allem ländlich geprägten
Räumen und den besonders breitbandaffinen Metro-
polen. Trotz der Anstrengungen der Betreiber wird es
aber noch einige Regionen geben, die über DSL nicht
erreicht werden können. 

Denn die Schließung der letzten Lücken ist manchmal
unwirtschaftlich. Ein Großteil der ländlichen Regionen
könnte aber preiswert mit schnellen Internetzugängen
versorgt werden; es gibt Alternativen im Funkbereich.
Durch den Übergang von analoger auf die digitale
terrestrische Rundfunkübertragung werden Frequenzen
frei, diese so genannte „Digitale Dividende“ ist beson-
ders für die mobile Breitbandversorgung geeignet. Hier
ist die Politik gefordert, bei der Überarbeitung der
aktuellen EU-Richtlinien eine möglichst zeitnahe Nut-
zung für Breitbandlösungen zu ermöglichen. Sie sehen,
ein Blick in den (N)ONLINER Atlas 2008 lohnt sich auch
diesmal wieder.

Wolfgang Kopf, LL.M.

Leiter Politik und Regulierung
Deutsche Telekom AG

Die Deutsche Telekom AG ge-
hörte schon in den vergange-
nen Jahren zu den regelmäßi-
gen Förderern des (N)ONLINER
Atlas; denn er ist mittlerweile zu
einer Institution der jährlichen
Messung der Internetnutzung in
Deutschland geworden. Die ak-
tuellen Zahlen belegen, welch
positiver Wandel sich in den ver-

-

In Schulen werden zunehmend Hausaufgaben mit
Online-Recherchen verbunden. Studenten recher-
chieren in wissenschaftlichen Datenbanken ihrer Uni-
versität oder großer Wissenschaftsverlage. In dieser
Gruppe gibt es in Deutschland kaum eine Person, die
ohne Internet aufwächst oder keine Interneterfahrung
aufweist.

Anders sieht die Lage jedoch bei denjenigen aus, die
lediglich eine geringe formale Bildung besitzen. 

Hier steigt der Anteil der Onliner zwar stetig an und liegt

Kaum noch Schüler und Studenten ohne Internet!

Im (N)ONLINER Atlas 2008 wird
deutlich, dass es je nach Bil-
dungsgrad erhebliche Unter-
schiede gibt, ob und wie das
Internet genutzt wird.

Nahezu alle Schüler und Stu-
denten sind online. In dieser Be-
völkerungsgruppe geht ohne
Internet gar nichts mehr. 



Die Ergebnisse der diesjährigen Erhebung machen je-
doch eines deutlich: Fortgesetztes Engagement zur
Überwindung der „Digital Divide“ ist weiterhin nötig –
Initiativen wie beispielsweise der Wettbewerb „Wege
ins Netz“ des Bundesministeriums für Wirtschaft und
Technologie, den auch die Initiative D21 unterstützt,
sind daher notwendig und förderungswürdig.

Einige Gräben beginnen sich jedoch erfreulicherweise
inzwischen zu schließen:

• Der Abstand zwischen den Bundesländern mit dem
höchsten bzw. niedrigsten Onliner-Anteil hat sich von
17 Prozentpunkten in 2007 auf 14 Prozentpunkte in
2008 verringert.

• Auch die Ortsgrößenklasse verliert zunehmend an 
Bedeutung: Selbst in Orten mit weniger als 5.000 
Einwohnern liegt der Onliner-Anteil inzwischen bei 
über 60 Prozent. 

• Noch deutlicher erkennbar sind diese geographi-
schen Entwicklungen bei der Betrachtung der Breit-
bandnutzung, wo sich beispielsweise der Abstand 
zwischen den Metropolen und ländlichen Regionen 
auf nur fünf Prozentpunkte gegenüber dem vergan-
genen Jahr halbiert hat. 

Der Anteil der Onliner, die breitbandig ins Internet ge-
hen, ist auch in diesem Jahr deutlich gestiegen, von
knapp 60 Prozent in 2007 auf gut 65 Prozent in 2008.
Damit kommen immer mehr Deutsche in den Genuss
von neuen Internetanwendungen, die einen Breit-
bandzugang erfordern. Man muss aber darauf achten,
dass sich hier kein neuer digitaler Graben öffnet: So
gibt es beispielsweise in der Breitbandnutzung einen
deutlichen Unterschied zwischen Männern und Frauen
(74 Prozent zu 56 Prozent). 

Die Initiierung von Maßnahmen zur Überwindung von
digitalen Gräben und der „Digital Divide“ ist deshalb
nach wie vor ein zentrales Anliegen der Initiative D21.
Der (N)ONLINER Atlas gibt in diesem Zusammenhang
wichtige Hinweise zur Rolle des (breitbandigen)
Internets auf der individuellen (Information, Kommuni-
kation und Transaktion), der gesellschaftlichen (Partizi-
pation) und wirtschaftlichen (Standort Deutschland)
Ebene.

Wir bedanken uns herzlich bei den Sponsoren des
(N)ONLINER Atlas 2008. Das Bundesministerium für
Wirtschaft und Technologie, Fujitsu Siemens Compu-
ters, Microsoft Deutschland GmbH, FIDUCIA IT AG,
Deutsche Telekom AG,  Wolters Kluwer Deutschland
GmbH und das Kompetenzzentrum Technik-Diversity-
Chancengleichheit e.V. haben dieses Projekt ermög-
licht.

soren nun im achten Jahr vorlegt.

Mit drei Millionen „Neueinsteigern“ liegt das Wachstum
in absoluten Zahlen mehr als doppelt so hoch wie im
vergangenen Jahr. Damit nutzen nun etwa zwei Drittel
der über 14-Jährigen in Deutschland das Medium Inter-
net, dem in unserer Informationsgesellschaft eine im-
mer zentralere Bedeutung in allen Lebensbereichen zu-
kommt. In einzelnen Bevölkerungsgruppen zeigen sich
dabei interessante Entwicklungen:

• Die Internetnutzung ist über alle Altersgruppen hin-
weg weiter angestiegen. Überdurchschnittliche Zu-
wächse sind bei den 40- bis 69-Jährigen zu beob-
achten. Dennoch ist die Mehrheit der über 60-Jäh-
rigen nach wie vor nicht im Netz (67 Prozent Off-
liner); in der Gruppe der über 70-Jährigen sind mehr
als 80 Prozent noch Offliner.

• Auch der Abstand zwischen Berufstätigen und 
Nicht-Berufstätigen ist weiterhin bedeutsam: Wäh-
rend fast 80 Prozent der Berufstätigen online sind, 
sind es in der Gruppe der Nicht-Berufstätigen ledig-
lich knapp die Hälfte (49 Prozent).

• Weiterhin ist die Internetnutzung stark einkommens-
abhängig: Der Onliner-Anteil bei Personen in Haus-
halten mit einem Nettoeinkommen unter 1.000 Euro
beträgt 41 Prozent. Bei Personen in Haushalten mit 
einem Haushaltsnettoeinkommen von über 3.000 
Euro verdoppelt sich die Onliner-Quote auf 87 Pro-
zent. 

• In diesem Zusammenhang spielt auch der formale 
Bildungshintergrund eine entscheidende Rolle – die 
Spannweite zwischen Schülern (95 Prozent Onliner) 
und Personen mit einem Volksschulabschluss ohne 
Lehre (33 Prozent Onliner) bleibt groß.

Diese Ergebnisse verdeutlichen, dass der Untertitel des
(N)ONLINER Atlas „Eine Topographie des digitalen
Grabens durch Deutschland“ auch noch im Jahr 2008
seine Berechtigung hat.

Seit 2001 messen wir mit dem (N)ONLINER Atlas die
Entwicklung der Internetnutzung in Deutschland und
konnten so bedeutende Fortschritte dokumentieren.

1. Einführung in die Untersuchung und Methodensteckbrief
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Die Anzahl der Internetnutzer in
Deutschland wächst weiter – in
diesem Jahr sogar deutlich dy-
namischer als in den vergan-
genen Jahren: Das ist eines der
zentralen Ergebnisse des
(N)ONLINER Atlas 2008, den
die Initiative D21 in Zusammen-
arbeit mit TNS Infratest und un-
terstützt von namhaften Spon-

Robert A. Wieland

Geschäftsführer TNS Infratest



Zur Studie: Methodensteckbrief
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- 52.503 Interviews
(je rund 50.000 in 2007, 2006 und 2005, je rund 30.000 in
den Jahren 2002 bis 2004, 20.000 in 2001)

- Grundgesamtheit: deutschsprachige Wohnbevölkerung ab
14 Jahre mit Festnetz-Telefonanschluss im Haushalt

- Auswahl der Befragungsteilnehmer anhand eines standar-
disierten Zufallsverfahrens nach Branchenstandard 
(random last two digits)

- Repräsentative Erhebung, Ergebnisse auf die Grundge-
samtheit hochrechenbar (Größe der Grundgesamtheit und 
damit Basis für eine Hochrechnung 64,82 Millionen Per-
sonen)

- Durchführung als computergestützte Telefoninterviews 
(CATI) im Rahmen der TNS Omnibusse zwischen dem 
22. Februar und dem 14. Mai 2008

- Fragen nach der Nutzung des Internets einschließlich 
E-Mail, einer möglichen Beschaffungsabsicht in einem 
Zeitraum von 12 Monaten ab Zeitpunkt der Befragung 
sowie Abfrage der Einwahlgeschwindigkeit

- umfangreiche soziodemographische Daten

- Definitionen:

Onliner = Nutzer des Internets, unabhängig von Ort und 
Grund der Nutzung

Nutzungsplaner = Nichtnutzer mit der Absicht, innerhalb 
der nächsten 12 Monate das Internet zu nutzen

Offliner = Nichtnutzer ohne Nutzungsplanung



Internetnutzung in Deutschland: 

• Zwei Drittel der Deutschen sind online.

• Der Onliner-Anteil steigt mit fast fünf Prozentpunkten stärker als in den Vorjahren.

• Mit 42,2 Mio. Personen über 14 Jahren sind über drei Millionen Personen mehr online als 2007.

• Der Offliner-Anteil liegt erstmals unter 30 Prozent.

2. Zentrale Ergebnisse des (N)ONLINER Atlas 2008

Jahr Onliner Nutzungsplaner Offliner

2007 60,2% 5,7% 34,1%

2008 65,1% 4,9% 29,9%

Internetnutzung nach Geschlecht: 

• Die Frauen-Männer-Schere nimmt wieder zu.

• Anders als 2007 steigt in diesem Jahr der Anteil männlicher Online-Nutzer überproportional.

Jahr Männer Frauen Differenz

2007 67,1% 53,8% 13,3%-Punkte

2008 72,4% 58,3% 14,1%-Punkte

Internetnutzung nach Altersgruppen: 

• Die Internetnutzung nimmt in allen Altersgruppen zu.

• Große Zuwächse sind bei den über 40-Jährigen zu verzeichnen.

Jahr 14 -29 Jahre 30-49 Jahre 50+ Jahre

2007 88,1% 77,1% 35,4%

2008 91,3% 81,5% 40,3%

Breitbandnutzung in Deutschland: 

• Erneut ist ein steigender DSL-Anteil zu verzeichnen: 65,4 Prozent der Onliner surfen breitbandig.

• Breitband ist Standard des Netzzugangs.

Jahr DSL Kabelmodem Sonstige BB BB gesamt

2007 56,9% 2,3% 0,3% 59,5%

2008 61,8% 3,2% 0,5% 65,4%

10
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Onliner-Anteil nach Bundesländern: 

• Die Schere zwischen Ost und West öffnet sich auch 2008 weiter.

• Die Stadtstaaten Berlin und Hamburg haben nach wie vor den höchsten Onliner-Anteil. 

• Besonders hohe Zuwächse verzeichnen Rheinland-Pfalz, Bayern und das Saarland.

Platzierung Bundesland Onliner-Anteil (Vorjahr) Zuwachs Platzierung 2007

1. Berlin 70,3% (68,0%) 2,3%-Punkte 1

2. Hamburg 69,0% (64,3%) 4,7%-Punkte 2

3. Schleswig-Holstein 68,6% (62,9%) 5,7%-Punkte 5

4. Baden-Württemberg 67,4% (62,5%) 4,9%-Punkte 6

5. Bayern 66,8% (59,8%) 7,0%-Punkte 9

6. Hessen 66,4% (63,3%) 3,1%-Punkte 3

7. Bremen 66,1% (63,3%) 2,8%-Punkte 4

8. Rheinland-Pfalz 65,7% (57,2%) 8,5%-Punkte 10

9. Niedersachsen 65,4% (61,5%) 3,9%-Punkte 7

10. NRW 64,8% (60,6%) 4,2%-Punkte 8

11. Sachsen 61,6% (56,0%) 5,6%-Punkte 12

12. Brandenburg 61,1% (55,8%) 5,3%-Punkte 13

13. Thüringen 59,7% (55,4%) 4,3%-Punkte 14

14. Sachsen-Anhalt 58,4% (53,3%) 5,1%-Punkte 15

15. Meckl.-Vorpommern 58,2% (56,2%) 2,0%-Punkte 11

16. Saarland 56,8% (50,7%) 6,1%-Punkte 16
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3. Die Deutschen und das Internet:
Nutzer, Nutzungsplaner und Nichtnutzer ohne Beschaffungsabsicht

Internetnutzung in Deutschland in den Jahren 2001 bis 2008

Im Jahr 2008 wird erstmals die 65-Prozent-Marke über-
schritten. Damit sind fast zwei Drittel der Bevölkerung
über 14 Jahren in Deutschland online. Das bedeutet,
dass die Internet-Nutzerschaft 2008 hochgerechnet um
3,05 Millionen auf 42,22 Millionen Onliner anwuchs. Der
Anteil an Offlinern fällt dabei erstmalig unter 30 Prozent. 
In diesem Jahr zieht das Wachstum wieder deutlich an:
Gute Rahmenbedingungen im Allgemeinen ermöglichen
auch bei einem hohen Anteil von Onlinern noch große
Steigerungsraten. Der Anteil der Nutzungsplaner ist je-
doch gesunken (4,9 Prozent gegenüber 5,7 Prozent in
2007) und deutet auf ein zukünftig weniger großes
Wachstum der Onliner hin.

Onliner Nutzungsplaner Offliner

Jahresübersicht 2001 bis 2008 (Angaben in %)

Jahr Basis (=100%) Onliner Nutzungsplaner Offliner

Onliner Nutzungsplaner Offliner

t

20% 40% 60% 80% 100%

t

t

t

t

t

t

t

2008 (Angaben in %)

2001 19.690 37,0 10,4 52,5

2002 30.318 41,7 8,2 50,1

2003 30.116 50,1 7,2 42,7

2004 30.096 52,7 6,6 40,8

2005 48.107 55,1 6,3 38,6

2006 50.718 58,2 6,1 35,7

2007 49.135 60,2 5,7 34,1

2008 52.503 65,1 4,9 29,9

Basis (=100%) Onliner Nutzungsplaner Offliner

52.503 65,1 4,9 29,9



13

Auch 2008 basiert der bundesweite Zuwachs bei den Onlinern auf einer flächendeckenden Zunahme in allen Bun-
desländern. Dabei fallen besonders die deutlichen Zuwächse in Rheinland-Pfalz, dem Saarland und Bayern auf;
während Berlin, Mecklenburg-Vorpommern und Bremen im Jahr 2008 nur einen leicht unterdurchschnittlichen
Zuwachs erfahren. Die Stadtstaaten Berlin und Hamburg sind nach wie vor die Spitzenreiter bei den Onlinern und
bilden zusammen mit Schleswig-Holstein, Baden-Württemberg und Bayern die Top 5 in 2008. Die neuen Bundes-
länder – zusammen mit dem Saarland – ergeben wie auch im letzten Jahr das Schlussdrittel. Die Ost-West-Schere
bleibt folglich bestehen. Erfreulich ist, dass die Unterschiede zwischen den Bundesländern insgesamt betrachtet
geringer ausfallen als die Jahre davor. 

Internetnutzung nach Bundesländern 2008
(Anteile an der Bevölkerung ab 14 Jahren)

Onliner

Tortengröße in Relation
zur Einwohnerzahl

in Millionen

Nutzungsplaner

Offliner

13,81

5,00

1,00

Schleswig-Holstein
%5,2 26,2

%6,3 27,666,1

%5,1 29,565,4

Bremen

Niedersachsen

Nordrhein-Westfalen

Baden-Württemberg

Bayern

%4,7 26,3

Hamburg

%5,3 29,964,8

%5,8 27,966,4

%5,5 28,865,7

Hessen

Rheinland-Pfalz

%5,1 27,567,4

%4,0 29,366,8

%4,0 39,256,8

Saarland

%5,4 33,5

Brandenburg

%5,1 36,8

Mecklenburg-Vorpommern

%3,8 34,661,6

Sachsen

%5,5 36,158,4

Sachsen-Anhalt

%5,9 34,459,7

Thüringen

%3,9 25,9

Berlin

69,0

68,6

58,2

70,3

61,1



14-29 63,4 69,6 77,2 80,2 82,8 86,5 88,1 91,3

30-49 48,0 54,7 66,3 68,2 71,2 74,1 77,1 81,5

50+ 15,6 18,3 25,0 28,2 30,5 33,7 35,4 40,3

2008 (Angaben in %)

Jahresübersicht Onliner (Angaben in %)

Alter ‘01 ‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08
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Internetnutzung nach Alter in den Jahren 2001 bis 2008

Wie in den Jahren zuvor besteht ein Zusammenhang zwi-
schen der Onlinenutzung und dem Alter: Der Onliner-Anteil
sinkt mit steigendem Alter. Insgesamt steigt aber der Anteil
der Onliner erneut in allen Altersgruppen. Den größten On-
liner-Zuwachs verzeichnen dabei die Befragten über 40
Jahre (40 -49 um 5,6 Prozentpunkte, 50 -59 um 5,2
Prozent-punkte und 60 -69 um 6,1 Prozentpunkte). Damit
wird die Gruppe der Onliner den Strukturen der
Gesamtbevölkerung ähnlicher. 
Während der Anstieg in den Altersgruppen 40 -69 sehr er-
freulich ist, bleibt die Gruppe der ab 70-Jährigen mit 3,1
Prozentpunkten auch in diesem Jahr hinter der durchschnitt-
lichen Steigerung zurück. Es besteht weiterhin großer Be-
darf, Anreize zur Internetnutzung im Alter zu schaffen. 
Im Vergleich zum Vorjahr sind Onliner 2008 im Durchschnitt
40,1 Jahre (2007: 39,8 Jahre) alt, Nutzungsplaner 46,5 Jah-
re (2007: 46,8 Jahre) und Offliner 63,4 Jahre (2007: 61,9
Jahre). Damit steigt der Alterdurchschnitt der Onliner erneut
leicht an. Dies veranschaulicht, wie sich die Internetnutzung
langsam, aber kontinuierlich auch in den älteren Gruppen
ausbreitet und sich die Onliner ebenso langsam, aber konti-
nuierlich den Strukturen der Gesamtbevölkerung angleichen.

Alter Basis Onliner Nutzungsplaner Offliner

14-19

Jahre

20-29 30-39 40-49 50-59 60-69 ab 70

Onliner Nutzungsplaner Offliner

80%

60%

40%

20%

0%

100%

20%

40%

60%

80%

100%
‘01 ‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

14-29 30-49 50 +

14-29 12,1 10,2 8,0 6,8 6,9 5,7 5,3 4,4 

30-49 13,1 10,4 8,4 7,9 7,3 7,3 6,1 5,6

50+ 7,5 5,6 5,8 5,4 5,2 5,3 5,6 4,7

Alter ‘01 ‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

3%

6%

9%

12%

15%
‘01 ‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

14-29 24,5 20,2 14,8 13,0 10,3 7,8 6,6 4,4

30-49 38,9 34,9 25,3 23,9 21,4 18,7 16,7 12,9

50+ 76,8 76,1 69,2 66,4 64,3 61,1 59,0 55,0

Alter ‘01 ‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

16%

32%

48%

64%

80%
‘01 ‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

Jahresübersicht Nutzungsplaner (Angaben in %) 14-29 30-49 50 +

Jahresübersicht Offliner (Angaben in %) 14-29 30-49 50 +

14 -19 4.232 93,7 3,6 2,7

20 -29 6.773 89,8 4,8 5,4

30 -39 8.198 85,4 5,3 9,3

40 -49 9.868 78,2 5,8 16,0

50 -59 7.632 63,5 5,8 30,7

60 -69 7.958 41,6 5,5 52,9

≥ 70 7.843 16,3 2,9 80,8

gesamt 52.503 65,1 4,9 29,9



t

t

t

2008 (Angabe in %)

Jahr Basis (=100%) Onliner Nutzungsplaner Offliner

Basis (=100%) Onliner Nutzungsplaner Offliner

Männer: 25.428 72,4 4,4 23,2

Frauen:  27.075 58,3 5,5 36,2
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Internetnutzung nach Geschlecht in den Jahren 2001 bis 2008

Anders als die Jahre zuvor steigt 2008 der Onliner-
Anteil der Männer stärker an als bei den Frauen: Mit
einem Plus von 5,3 Prozentpunkten liegt der Onliner-
Anteil der Männer aktuell bei 72,4 Prozent. Durch die
diesjährige Steigerung um 4,5 Prozentpunkte bei den
Frauen nutzen insgesamt 58,3 Prozent der weib-
lichen Befragten das Internet. Der stärkere Anstieg
der männlichen Nutzer lässt sich insbesondere auf
eine gesteigerte Nutzung von Breitbandtechnologien
(vgl. S. 62) zurückführen. 
Die Nutzungsplanung liegt jedoch auch in diesem
Jahr bei den Frauen höher als bei den Männern.
Daher besteht trotz des diesjährigen Ergebnisses
Hoffnung auf eine sukzessive Annäherung von
Frauen und Männern in den kommenden Jahren. 

Männer Frauen

Onliner Nutzungsplaner Offliner

Jahresübersicht: Männer (Angaben in %)

t

t

t

t

t

20% 40% 60% 80% 100%

t

2001 9.400 44,2 10,9 44,9

2002 14.478 48,8 7,9 43,3

2003 14.396 58,8 6,8 34,4

2004 14.406 60,4 5,9 33,7

2005 23.043 63,2 6,0 30,8

2006 24.380 65,4 5,4 29,2

2007 23.575 67,1 5,2 27,7

2008 25.428 72,4 4,4 23,2

Jahr Basis (=100%) Onliner Nutzungsplaner Offliner

Jahresübersicht: Frauen (Angaben in %)

t

t

t

t

t

20% 40% 60% 80% 100%

t

2001 10.290 30,5 10,0 59,5

2002 15.839 35,2 8,5 56,3

2003 15.724 42,1 7,5 50,4

2004 15.690 45,6 7,2 47,2

2005 25.064 47,6 6,6 45,8

2006 26.338 51,5 6,6 41,8

2007 25.560 53,8 6,2 39,9

2008 27.075 58,3 5,5 36,2

t



‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

Schüler 73,8 83,7 86,1 87,3 89,3 91,6 95,0

Volks- /Hauptschule 23,4 32,1 36,0 37,1 40,3 42,0 47,4

weiterbild. Schule 49,2 57,1 58,4 62,2 65,0 66,3 70,2

Abitur /Studium 69,8 77,2 77,8 80,3 80,8 82,0 85,6

Die Schüler bleiben die Bevölkerungsgruppe mit dem höchsten Onliner-Anteil. Allerdings steigt anders als im Vorjahr der An-
teil der Onliner bei den Volksschülern mit abgeschlossener Lehre am stärksten an. Die Bevölkerungsgruppe der Volks- und
Hauptschüler liegt damit zwar noch immer deutlich hinter den anderen Gruppen, kann aber mit einem Zuwachs von 5,4 Pro-
zentpunkten den größten Anstieg in der Internetnutzung verzeichnen. Dieser Anstieg wird von den Volksschülern mit abge-
schlossener Lehre getrieben. Bei den Befragten ohne abgeschlossene Lehre stieg die Internetnutzung nur unterdurchschnitt-
lich. Das große Wachstum der Befragten mit geringer formaler Bildung wird zudem eher von jüngeren Männern erwirkt. 

2008 (Angaben in %)
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Internetnutzung nach Bildung in den Jahren 2002 bis 2008

Onliner Nutzungsplaner Offliner 20% 40% 60% 80% 100%

t
t
t
t
t
t

Schüler 3.082 95,0 3,0 2,0

Volksschule ohne Lehre 5.064 33,3 5,4 61,3

Volksschule mit Lehre 15.474 52,0 5,8 42,2

weiterbildende Schule, ohne Abitur 17.546 70,2 5,5 24,3

Abitur, Hochschulreife, Fachhochschule 4.460 86,8 2,9 10,3

abgeschlossenes Studium 5.405 84,6 2,8 12,5

Basis Onliner Nutzungsplaner Offliner

Jahresübersicht Offliner (Angaben in %) Volks- /Hauptschule weiterb. Schule, o. AbiSchüler Abi /Studium

Jahresübersicht Nutzungsplaner (Angaben in %) Volks- /Hauptschule weiterb. Schule, o. AbiSchüler Abi /Studium

Jahresübersicht Onliner (Angaben in %)

20%

40%

60%

80%

100%

‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

Volks- /Hauptschule weiterb. Schule, o. AbiSchüler Abi /Studium

‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

3%

6%

9%

12%

15%

‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

16%

32%

48%

64%

80%

‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

Schüler 10,3 7,4 5,8 7,2 5,9 5,2 3,0

Volks- /Hauptschule 7,7 7,2 6,7 6,7 6,8 6,4 5,7

weiterbild. Schule 9,4 8,2 7,8 6,5 6,2 6,3 5,5

Abitur /Studium 6,7 4,6 4,3 4,2 3,8 3,5 2,9

Schüler 15,8 8,9 8,1 5,5 4,8 3,1 2,0

Volks- /Hauptschule 68,9 60,7 57,3 56,2 52,9 51,6 46,9

weiterbild. Schule 41,5 34,8 33,9 31,3 28,7 27,4 24,3

Abitur /Studium 23,5 18,2 18,0 15,5 15,3 14,6 11,5



< 1 Tsd. 17,2 20,5 27,6 29,7 32,1 37,2 37,6 40,9

1 < 2 Tsd. 28,4 30,8 38,8 43,1 44,9 48,6 50,8 56,0

2 < 3 Tsd. 46,8 49,2 58,8 62,7 66,2 69,4 70,4 75,6

≥ 3 Tsd. 66,0 64,1 74,0 77,5 78,9 82,4 83,7 87,0

2008 (Angaben in %)

‘01 ‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08
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Jahresübersicht Onliner (Angaben in %)

Internetnutzung nach Haushaltsnettoeinkommen in den Jahren 2001 bis 2008

Einkommen (in Euro) Basis Onliner Nutzungsplaner Offliner

100%

80%

60%

40%

20%

unter
1.000

1.000 -
< 2.000

2.000 -
< 3.000

über
3.000

0%

in Euro

20%

40%

60%

80%

100%

Jahresübersicht Nutzungsplaner (Angaben in %)

3%

6%

9%

12%

15%

Jahresübersicht Offliner (Angaben in %)

2.000 - < 3.000 1.000 - < 2.000> 3.000 < 1.000

2.000 - < 3.000 1.000 - < 2.000> 3.000 < 1.000

2.000 - < 3.000 1.000 - < 2.000> 3.000 < 1.000

16%

32%

48%

64%

80%

bis < 1.000 7.061 40,9 5,9 53,3

1.000 bis < 2.000  16.560 56,0 5,4 38,6

2.000 bis < 3.000  12.402 75,6 4,9 19,5

≥ 3.000  9.282 87,0 3,5 9,5

in Euro ‘01 ‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

in Euro ‘01 ‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

in Euro ‘01 ‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

< 1 Tsd. 7,3 6,1 5,4 6,4 6,3 6,0 6,2 5,9

1 < 2 Tsd. 9,8 7,8 7,4 6,8 6,9 6,4 6,2 5,4

2 < 3 Tsd. 13,2 10,1 8,3 7,9 6,5 6,4 6,1 4,9

≥ 3 Tsd. 11,8 8,7 6,8 5,7 5,3 4,6 4,4 3,5

< 1 Tsd. 75,4 73,4 67,1 64,0 61,5 56,8 56,2 53,3

1 < 2 Tsd. 61,8 61,4 53,8 50,1 48,2 44,9 43,0 38,6

2 < 3 Tsd. 40,0 40,7 33,0 29,4 27,3 24,2 23,5 19,5

≥ 3 Tsd. 22,2 27,2 19,2 16,8 15,8 13,0 11,9 9,5

‘01 ‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

‘01 ‘02 ‘03 ‘04 ‘05 ‘06 ‘07 ‘08

Sinkende Preise – besonders bei den DSL- und Kombi-
Flatrates –, verbesserte Arbeitsmarktsituation und eine
gute Konjunkturlage sind mögliche Erklärungsansätze für
den starken Anstieg der Onliner in 2008. In allen Einkom-
mensgruppen nahm der Onliner-Anteil deutlich zu. 
Die Internet-Nutzung ist jedoch nach wie vor eine Kosten-
frage. Der Zusammenhang zwischen dem Haushaltsnetto-
einkommen und der Internet-Nutzung bleibt bestehen.
Wie in der Vergangenheit sind daher mit steigendem Net-
toeinkommen auch höhere Onliner-Anteile verbunden. 
In Haushalten mit weniger als 1.000 Euro sind weiterhin
deutlich weniger als die Hälfte der Personen online (40,9
Prozent). 
Der Zusammenhang spiegelt sich auch im Durchschnitts-
einkommen wider. Die Onliner verfügen durchschnittlich
über 2.337 Euro pro Monat, während die Offliner ein
durchschnittliches Haushaltsnettoeinkommen von 1.567
Euro erzielen.



2008 (Angaben in %)

Basis (=100%) Onliner Nutzungsplaner Offliner

berufstätig: 27.585* 79,7 5,2 15,0

nicht berufstätig: 24.918** 49,0 4,6 46,4
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Internetnutzung nach Beschäftigung in den Jahren 2001 bis 2008

Nahezu vier von fünf Berufstätigen (79,7 Prozent) nut-
zen 2008 das Internet. Im Gegensatz dazu liegt der
Onliner-Anteil der Nicht-Berufstätigen noch immer
etwas unter 50 Prozent. Die Unterschiede zwischen
Berufstätigen und Nicht-Berufstätigen sind nach wie vor
deutlich. Der Zuwachs ist jedoch 2008 bei den Nicht-
Berufstätigen größer als bei den Berufstätigen. Folglich
schließt sich die Schere langsam.  
Ein Großteil der Nicht-Berufstätigen (Rentner, Auszubil-
dende, Schüler, Studenten etc.) sind Rentner. 
Das Durchschnittsalter der Nicht-Berufstätigen liegt bei
53,6 Jahren. Ihr Haushaltsnettoeinkommen beträgt
durchschnittlich 1.828 Euro. 

berufstätig nicht berufstätig 

Onliner Nutzungsplaner Offliner

* berufstätig einschließlich vorübergehend arbeitslos
** nicht berufstätig (Rentner, Auszubildende, Schüler, Studenten usw.)

Jahr Basis (=100%) Onliner Nutzungsplaner Offliner

Jahresübersicht: berufstätig einschließlich vorübergehend arbeitslos (Angaben in %)

t

20% 40% 60% 80% 100%

t

t

t

t

t

t

t

Jahresübersicht: nicht berufstätig (Rentner, Auszubildende, Schüler, Studenten usw.) (Angaben in %)

Jahr Basis (=100%) Onliner Nutzungsplaner Offliner

t

20% 40% 60% 80% 100%

t

t

t

t

t

t

t

2001 10.269 48,2 12,0 39,8

2002 15.705 54,5 9,7 35,7

2003 15.534 65,0 8,2 26,8

2004 15.553 67,5 7,3 25,2

2005 24.868 70,8 6,8 22,5

2006 26.231 73,7 6,5 19,8

2007 25.348 75,7 5,9 18,4

2008 27.585 79,7 5,2 15,0

2001 9.422 24,9 8,7 66,4

2002 14.613 27,9 6,6 65,5

2003 14.582 34,2 6,0 59,8

2004 14.543 36,8 5,8 57,4

2005 23.232 38,3 5,7 55,9

2006 24.487 41,6 5,6 52,8

2007 23.786 43,7 5,6 50,7

2008 24.918 49,0 4,6 46,4
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2008 (Angaben in %)

Internetnutzung nach Ortsgröße 2007 und 2008

Die Internetnutzung nimmt in allen Ortsgrößen zu. Die 60-Prozent-Onliner-Marke wird in allen Ortsgrößenklassen über-
schritten. Den größten Onliner-Anteil verzeichnen weiterhin die Großstädte. In den großen Städten fällt der Zuwachs etwas
geringer aus als in den übrigen Ortsgrößen. Dadurch verringert sich das Stadt-Land-Gefälle erneut. 

unter
5.000

5.000 - 
< 20.000

20.000 - 
< 100.000

100.000 - 
< 500.000

über
500.000

Onliner Nutzungsplaner Offliner

0%

20%

40%

60%

80%

100%

Der ADM und die AGMA nutzen seit 2006 die neue und überarbeitete Ortsgrößen-Systematik des Institutes Aschpurwis& Behrens (kurz BIK). TNS Infratest als ADM- und MA-Institut arbeitet mit den neuen Vorgaben.
Ein Vergleich der Internetnutzung nach Ortsgrößen-Systematik kann aufgrund dieser Änderungen für die Vorjahre nicht valide vorgenommen werden, so dass an dieser Stelle auf den Vergleich verzichtet werden muss.

Einwohner Basis Onliner Nutzungsplaner Offliner

< 5.000 Einwohner 2.776 60,4 5,8 33,8

5.000 < 20.000 Einw. 4.436 61,5 5,8 32,7

20.000 < 100.000 Einw. 11.989 62,9 5,4 31,7

100.000 < 500.000 Einw. 16.749 66,1 4,7 29,1

≥ 500.000 Einw. 16.552 67,5 4,5 28,1

2007 (Angaben in %)

unter
5.000

5.000 - 
< 20.000

20.000 - 
< 100.000

100.000 - 
< 500.000

über
500.000

Onliner Nutzungsplaner Offliner

0%

20%

40%

60%

80%

100%

Einwohner Basis Onliner Nutzungsplaner Offliner

< 5.000 Einwohner 2.604 54,9 6,7 38,3

5.000 < 20.000 Einw. 4.166 56,9 5,8 37,3

20.000 < 100.000 Einw. 11.279 56,6 6,4 37,0

100.000 < 500.000 Einw.15.661 61,0 5,4 33,5

≥ 500.000 Einw. 15.424 63,8 5,4 30,8

2008 (Angaben in %)

Internetnutzung nach Haushaltsgröße 2007 und 2008

Je mehr Personen in einem Haushalt leben, desto größer ist die Verbreitung der Internetnutzung. Dieser Zusammenhang
bleibt auch 2008 bestehen. Der Zuwachs in den Single-Haushalten fällt unterdurchschnittlich aus. Dies liegt auch daran,
dass ältere Menschen häufig in Ein-Personen-Haushalten leben. 

Personen im HH Basis Onliner Nutzungsplaner Offliner

100%

Onliner Nutzungsplaner Offliner

Eine
Person

Zwei
Personen

Drei
Personen

Vier Personen
und mehr

0%

20%

40%

60%

80%

2007 (Angaben in %)

Personen im HH Basis Onliner Nutzungsplaner Offliner

100%

Onliner Nutzungsplaner Offliner

Eine
Person

Zwei
Personen

Drei
Personen

Vier Personen
und mehr

0%

20%

40%

60%

80%

Eine Person 10.706 45,8 4,1 50,1

Zwei Personen  19.453 59,0 4,9 36,1

Drei Personen  10.048 77,9 4,7 17,4

≥ Vier Personen 12.296 81,2 6,0 12,8

Eine Person 9.948 43,9 4,3 51,8

Zwei Personen  18.350 52,3 5,4 42,3

Drei Personen  9.312 72,4 6,2 21,4

≥ Vier Personen 11.525 77,0 7,2 15,8
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4. Die Internetnutzer (Onliner)

Onliner nach Bundesländern 2008
(Abweichungen vom Bundesdurchschnitt )

Schleswig-Holstein 105

Niedersachsen 100

Sachsen-Anhalt 90

Thüringen 92

Hessen 102

Nordrhein-Westfalen 100

Baden-Württemberg 103

Rheinland-Pfalz101

Saarland 87

Bayern 103

Brandenburg 94

Bremen 102

Sachsen 95

Berlin 108

Mecklenburg-Vorpommern 89

Hamburg 106

< 90

90 bis < 95

95 bis < 100 

100 bis < 105 

105 bis < 110 

≥ 110 

Index: x  100
Prozentanteil des Bundeslandes

Prozentanteil Deutschland gesamt

Index 100* = Bundesdurchschnitt ( 65,1% )

* Die in der oben stehenden Karte dargestellte Index-Werte zeigen das Verhältnis der Internetnutzung in der jeweiligen Region zum Bundesdurchschnitt. 
Der Bundesdurchschnitt von 65,1 Prozent hat dabei den Index-Wert 100. Index-Werte über 100 bedeuten: höherer Onliner-Anteil in der jeweiligen Region. 
Über die oben dargestellte Formel wird der Index-Wert berechnet (zudem finden Sie die entsprechenden Prozentangaben auf Seite 13).

Die Stadtstaaten Berlin und Hamburg bleiben weiterhin die Spitzenreiter der Internetnutzung. Sie bilden 2008 zusam-
men mit Schleswig-Holstein, Baden-Württemberg und Bayern die Top-5 der Internetnutzung. Bremen, Hessen und
Rheinland-Pfalz liegen ebenfalls über dem Bundesdurchschnitt von 65,1 Prozent. Sachsen-Anhalt, Mecklenburg-
Vorpommern und das Saarland bilden die Schlusslichter.


